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Der ENDEAVOUR Nachbau
Die Geschichte einer Idee und die Eindrücke eines „unvoreingenommenen“ Besuchers

K arl H einz M arqu ard t. M ontro se . V icto ria

A m  9. D ezem ber 1993 um 17.30 U h r w ar es endlich 
sow eit. N ach m ehr als 5 Ja h re n  B auzeit und nahezu 
230 Ja h re  nach dem  S tap e llau f des C olliers E A R L  O F  
P E M B R O K E , d e r als H is M ajesty 's Bark E N D E A ­
V O U R  in d ie G eschich te  einging , glitt in F rem antle  
d e r N achbau  dieses w eltb erühm ten  Schiffes von der 
H elling und tauch te  erstm als  in sein  E lem ent ein. W e­
nige M onate spä te r w ar das Schiff b em aste t, ge takelt 
und tra t d ie für d ie T rim m ung des Schiffes und  der 
B esatzung no tw end igen P robefah rten  an. N ach einem  
Besuch in versch iedenen  australischen  H äfen und e i­
nem  fünf M onate  A ufen th alt in Sydney w ird sie dann  
im Mai 1996 in E ng land  e rw arte t. E ine A usste llung  im 
N ational M aritim e M useum  in G reenw ich  ist für die 
Z eit gep lan t und am 26. A ugust 1996, genau  zw eihun- 
dc rtach tundzw anzig  Ja h re  nach dem  o rig inalen  A u f­
bruch . will m an in E ng land  d ie A n k e r w ieder lichten 
um Jam es C o ok 's  b e rü hm te  E ntdecku ngsre ise  nach ­
zuem pfinden.

W ie kam  es zu diesem  N achbau in F rem antle , dem  
H afen  von P erth , im ä ußersten  W esten A ustra liens?  
E in O rt der w ohl in in te rna tiona len  Jach tk re isen

durch die A ustragung  von A m erica 's  C u p  R ennen  e i­
nen N am en e rw arb , a b e r in ke ine r d irek ten  h isto ri­
schen B eziehung zu dem  Schiff stand . Einige gute 
Jach ten  ha tten  do rt zw ar ih ren  U rsp run g  und es w ar 
d e r  einzige O rt a ußerha lb  d e r U .S.A . d e r  den  A m eri­
ca 's  C up fü r ein  p a a r Ja h re  in seinen M auern  b e h e r­
berg te . a b e r e in  historisches Segelschiff?

Doch w ar es d iese r Jach tfanatism us d e r ach tziger J a h ­
re, d e r das Schiff le tzten  E nd es in d e r  wohl iso lierte­
sten  G ro ß stad t d e r W elt en ts teh en  ließ. D ie Idee , die 
b e rü hm te  E N D E A V O U R  zur Z w eihund ertjah rfe ier 
d e r E n tdecku ng  A ustra liens w ieder e rs teh en  zu lassen 
un d  dann  au f d en  Spuren  Jam es C o ok 's  nach A ustra li­
en  zu segeln, w urde bere its  in den  sechziger Jah ren  
von etlichen  Idealisten  p ro pagiert und 1986 von Bruce 
S tan nard . einem  b e kan n ten  australischen  Jou rn alis ten  
und  Jach t-K o m m enta to r des F ernsehens w ieder au f­
gegriffen. A ls M itglied des In terim  C ouncils des 1985 
du rch einen  A k t des A ustra lischen  P arlam en ts  ins L e­
ben  geru fenen  A ustra lian  N ational M aritim e M useum  
trug  e r  d iese vo r und m an en tsch ied  sich, d ie Idee  w ei­
te r zu verfolgen.

Abb. 1: Takelriß der H. M. Hark ENDEAVOUR 1768. eine Zeichnung des Verfassers.



Bald nach  dem  E rscheinen  des vom  V erfasse r ge ­
schriebenen  kritischen  A rtikels  ü b er d ie W hitby Bark 
„D o we really  know  the  E N D E A V O U R ? “ im Jou rn a l 
d e r  A ustra lian  A ssossiation for M aritim e H istory  
T H E  G R E A T  C IR C L E  im  A pril 1986 tra t B ruce 
S tan nard  an ihn heran  um m itte ls  d e r von ihm  e n t­
w ickelten E N D E A V O U R  Pläne K o sten berechnu n­
gen c inzuho len , m it w elchen e r danach  das w ohl- 
d u rchdach te  K onzept d e r R eg ie rung  g egen über besser 
v o rtragen  ko nn te . Idealistisch w ie es w ar, m an hoffte  
doch a u f e ine positive R eak tion  d e r R egierung. D ie 
Z w eihund ertjah rfe ier d e r  eu ro päischen  B esiedelung 
A ustra liens s tan d  vo r d e r T ü r und d ie B u ndesreg ie­
rung  suchte nach und finanzierte  e ine  R eihe von d a ­
m it zusam m enhän genden  P ro jek ten . W arum  so llte  cs 
d a  nicht m öglich sein , m it öffen tlichen  M itte ln  S pen ­
den  aus dem  V olke anzureg en  um  etw as E inm aliges 
zu schaffen. M an w ollte nicht nu r das für A ustra liens 
G eschich te  w ichtigste S chiff neu  e rs teh en  lassen, son ­
d ern  es auch zu einem  G eschen k des V olkes an sich 
selbst m achen. E in  B aupla tz  in d e r N ähe d e r  Sydney- 
H afen-B rücke w ar vo rgesehen  um  ein  M axim um  an 
B esuchern an dem  W erdegang des Schiffes tcilneh- 
men zu lassen. D anach  so llte  dann  d ie E N D E A ­
V O U R  als M useum sschiff in D arling  H a rbou r, dem  
H afen  des 1991 e rö ffn e ten  A ustra lischen  N ationalen  
M aritim en M useum s, ih ren  festen L iegeplatz finden 
und  so  zu einem  w eiteren  W ahrzeichen  Sydneys und 
zum S tolz des ganzen V olkes w erden . E in w u n d erb a­
re r T raum , d e r a b e r be re its  im F rüh jah r 1987 ausge­
träu m t w ar. L andesvä tc r scheinen  n u r V isionen, die 
W ählerstim m cn an lo c k c n , zu ih ren  eigenen  zu  m a­
chen  und wie das P ro jek t d e r sechziger Jah re , gerie t 
auch d ieses am A nfang  des gleichen W eges in d ie V e r­
gessenheit.

E rm u n te rn d e  S chreiben  an  Bruce S tan nard , d ie  Idee 
nicht fallen zu lassen und  u n te r den  E n tre p re n e u re n  
des L andes e inen  o d er m ehre re  S pon soren  für den 
Bau des Schiffes zu  suchen , w ird es w ohl ein ige gege­

ben  haben . Ein Schiff zu schaffen, au f das ein W irt- 
s chaftsm agnat ideelle A nsprüche e rh e b t, w ar zw ar 
n icht das gew ünschte ursprüngliche  A uskom m en , 
a b e r es w ar im m er noch besser, als d ie  Idee  u n te rg e­
hen  zu lassen. D ie A nstrengun gen  Bruce S tannards 
trug en  F rucht und gegen M itte  des Ja h re s  te ilte  e r  
dem  V erfasser m it, d a ß  A lan B o nd, C h airm an d e r 
B ond C o rpora tion  und  G ew in ner des 1983 A m erica 's  
C ups, an dem  P ro jek t seh r in teressiert w äre und es 
d u rch füh ren  wolle.

Z w ar w ar d am it d e r  T raum  des vom V olke getragen en  
P ro jek ts  vo rbei, das  P ro jek t selb st in gew isser H in ­
sicht jedoch  g e re tte t. G e re t te t  w ar a b er nicht d e r B au­
p latz in Sydney, denn  das B ond C orp. H a u p tq u a rtie r  
lag in P erth  und A lan B ond w ollte das Schiff in se iner 
H e im atstad t w achsen sehen. G enau  so  w enig w ar man 
an d e r V erw ertung  d e r in A ustra lien  ge le iste ten  F o r­
schungsarbeit an  d e r E N D E A V O U R  in teressiert und  
das P ro jek t w urde nun als T he E N D E A V O U R  Repli- 
ca. ein G eschenk  d e r B ond C o rp o ra tio n  an die N ati­
o n , bekannt.

D as P ro jek t w ird sehr viel A ufsehen  e rregen  und m an 
könne sich in d e r A uslegung  des Schiffes keine K on­
troverse  e rlauben , schrieb , d ie V ora rb eit ab lehnen d , 
1987 John  Longley. d e r w enige M onate  vo rher mit de r 
L eitung  des P ro jek ts  beau ftrag te  A dm iral d e r B o nd '- 
schen Ja ch tflotte . Ein M ann, d e r als gu te r M anager 
das P rojekt ü b er die vielen un vorh ergeseh en en  K lip­
pen  d e r Bauzeit hinw eg m anö verie rte  und  dem  es le tz­
ten  E nd es  zu d ank en  ist, d a ß  d ieses S chiff nicht schon 
auf d e r  H elling  starb . D e r a ber, wie e r  in einem  M aga­
zininterview  gestand , nach d e r  Ü bernah m e d e r P ositi­
on als to ta le r  N euling a u f dem  m aritim -historischen  
G eb ie t sein  e rs tes  Buch ü b er Jam es C ook las und sich 
so m it den  G run d lagen  d e r  E N D E A V O U R  G eschich­
te v e rtra u t m achen  m ußte.

A ls Novize, d e r sich keine  K ontroverse  e rlauben  w oll­
te . besuchte  e r  d ie heiligen H allen  h istorischen S chiff­

Abb. 2: Seitenansicht von H. M. Bark ENDEAVOUR 1768, eine vom Verfasser geschaffene, auf originale Zeichnungen und auf- 
gezeichnete Unterlagen basierende, Zeichnung.



am  26. J a n u a r 1988 zu r W irklichkeit 
und im R ahm en d e r  F e ierlichk eiten  
s tan den  A lan  B ond un d  d e r  P rim em ini­
s te r  A ustra liens  vo r den  F e rnsehkam e­
ras au f e in e r T ribü ne , A lan B ond sein 
12 M illionen D ollar G eschenk an  die 
N ation ve rk ünden d  un d  d e r  P rim em ini­
s te r  (!) d iese  V ision e ines  gro ßen  M an­
nes hu ld igend.

Abb. 3: Seitenansicht eines Baukastenmodells, später in vielen Punkten den Zeich­
nungen des Verfassers angepaßt. Hergestellt und verändert von Mr. Alan Tyler, 
Frankston, Vic. Photo A. Tyler.

baus, d ie Z cichnun gsräum e des N ational M aritim e 
M useum s in G reenw ich  und en gag ierte  D avid W hite, 
den  in den  R u hestan d  tre te n d e n  K ura to r d iese r A b ­
te ilung , um  die no tw end igen  h istorisch gerech ten  
Z eichnungen  anzufertigen . A ustra lische  E xp ertise  a b ­
lehnend  flog er, au f N um m er S icher gehend, halb um 
d ie W elt, um  e inen  englischen E xp erten  zu finden , de r 
e in S chiff vo ller K on tro versen  schuf. D ie vom  V erfas­
se r v o rgenom m ene F orschung an  dem  Schiff, d ie  in e t ­
lichen P unk ten  von dem  F rem an tle  E rgeb nis  a b ­
w eicht, ist in den  Ja h re n  1992/94 zu e inem  B uch v e ra r­
b e ite t w orden  w elches in diesem  Ja h re  u n te r dem  T i­
tel C A P T A IN  C O O K  s E N D E A V O U R  in d e r Serie 
A N A T O M Y  O F  T H E  S H IP  in englischer und bei 
„dk -m aritim “ in d e u tsc h e r S prache erschein t.

V om  e rs ten  Tage des P ro jek ts  an ha tte  m an andere  
Ideen  für das Schiff. D ie S chaffung e ines schw im m en­
den  M onum ents  fü r Jam es C o ok, den  ihn b e g le iten ­
den  W issenschaftlern  und d e r  B esatzung , m it all den  
au then tischen  inneren  A usbau ten  in denen  Besucher 
d ie Enge und  K argheit d ieses frühen  F orschungsschif­
fes so richtig  m iterle ben  k o nn ten , w ar nicht m ehr ge­
frag t. D as E rlebnis , in das Z w ischendeck  vo rzudrin ­
gen. ü b er d ie Kabel zu ste igen  und  gedanklich in de r 
Z eit zu leben , in d e r  M ensch und  T ie r d ieses als g e ­
m einsam e B eh ausu ng  ansehen  m uß ten , fand nicht 
m ehr im vollen U m fange s ta tt. M an w ollte  kein 
Schaustück, sondern  ein Schiff, das segelt, also  ein 
m odernes S chulschiff im a lten  G ew a nde. E in solches 
Schiff m uß te  un te r den  R egeln m od erner Sicherheit, 
a lso  m it M asch in enan trieb  usw. designed  w erden  und 
den  B estim m ungen d e r Se eve rsichere r en tsprechen . 
E s so llte  a b e r tro tzdem  seine In teg ritä t als historisch 
g e rech te r N achbau  nicht aufgeben . Zw ei Seiten  e ine r 
M edaille , d ie nie h u n d ertp ro zen tig  a u fe in an d er abge­
stim m t w erden  können .

D er langgep lan te  200. Ja h re sta g  d e r  A n k u n ft d e r E r ­
sten  F lo tte  in P ort Jack so n  (H afen  von  Sydney) w urde

D er Kiel des Schiffes w urde  im  O k to ­
b e r 1988 gelegt un d  ein  J a h r  sp ä te r lief 
d ie B ond C o rpora tion  au f G run d . Sie 
w urde zu einem  d e r  ers ten  O p fe r de r 
du rch  den  B ö rsen stu rz  von 1987 aus- 
gelösten  W irtschaftsrezession. D ie  von 
Longley un te rn om m enen  V ersuche, 
das P ro je k t m it d e r  H ilfe a n d e re r cor- 
p o ra tiv er S ponsoren  w eiterzu führen , 
schlugen völlig fehl, den n  ke ine r wollte 
in d ieser Z e it des W irtschaftsrückgan­
ges G eld  in den  B au e ines h istorischen 

Schiffes stecken . E rs t als e r  die technischen  N e u e ru n ­
gen d e r  B ond 'schen  Jach ten tw icklungen  in Ja p a n  v e r­
kaufen  w ollte, ließ d ie japan ische  F irm a Y oshiya e r ­
kenn en , daß  m an d iese gerne zum  A m e rica 's  Cup 
1992 als w irksam es W erb em itte l fe rt iggestellt gesehen  
hätte .

D ie A rbe it w urde m it japanischem  G elde  e rneu t a u f­
genom m en. jedoch  d ie lrak /K uw ait Ereignisse u n te r­
brach en  sie bald  w ieder. D iese , sich in vielen W irt­
schaften  d e r W elt ausw irkende K rise, b rach te  den  
neuen  S ponsoren  Y oshiya in d ie K nie. M an m uß te  a l­
le am  P ro jek t B eschäftigten en tlassen  un d  d ie T ore  
schließen. D ie von A lan B ond dem  S taat „geschenk­
te “ E N D E A V O U R  w urde nun plötzlich Teil se iner 
K onkursm asse.

U m  zu re tte n  was g e re tte t w erden  kann , a rg u m en tier­
te  d e r P ro jek lm anager: D ie B undesreg ierung , die 
du rch ihr N ationales M aritim es M useum  die Sache zu­
e rst an  d ie B ond C o rpora tion  h e ran ge tragen  hä tte , 
w äre nun  verp flich te t, das  Schiff fertigzustellen . W as 
für e ine  W endung in d e r ere ign isre ichen  G eschich te

Abh. 4: Backbord-Vorrüste mit Juffern und Riisteisen. Licht- 
und Lüftungspforten sind auch erkennbar. ENDEAVOUR 
Nachbau (Fremantle). Photo B. Haddock, Seaford, Vic.



des Schiffes. D er R eg ierung , die A nfangs völlig des in ­
teressie rt w ar und  das P ro jek t von sich  w ies, w urden 
nun du rch  d ie M edia d ie m oralischen  D aum ensch rau ­
ben  angelegt und sprang  fü r ein Schiff e in . was in kei­
ner W eise m ehr den  ursprünglichen  Idealen  des M u­
seum s en tsp rach . A uch Bruce S tan nard  w urde w ieder 
a ngesprochen  und e r in te ressie rte  A rth u r W eller, den  
M ann h in te r dem  Segelschulschiff 
N E W  E N D E A V O U R , E ng lan ds G e ­
schenk an A ustra lien  zum  200. G e ­
b u rtstag . N achdem  sich dann  auch nach 
längerem  H in und  H e r d e r K onk urs­
v erw alter d e r B ond C o rpora tion  be re it 
e rk lä rte , d a s  G eschen k  d e r  B ond C o r­
p o ra tio n  an d ie N atio n  w ieder in ein 
solches zu verw andeln , w urd e  am  26.
A ugust 1991 d ie E N D E A V O U R  R e- 
plica F oun da tio n  gegründet.

Es ging w ieder vorw ärts, a b e r w ie m it 
all solchen P ro jek ten , Z e it und  K osten 
w aren n ichts m ehr als Schätzungsw er­
te. B eiträge  d e r  R eg ierung  hingen a b e r 
von d e r F ertig ste llung  jedw eiliger B au ­
abschnitte  innerh a lb  d iese r K riterien  
ab. E ngpässe blieben  dabe i nich t aus 
und zusätzliche G e ld e r m uß ten  gefu n­
den  w erden . W ieder w ar es B ruce S tan ­
n ard  d e r  sich da fü r ta tk rä ftig  einse tz te .
D er britische P h ilan th rop  G ary  W eston 
erw ärm te  sich für das P ro jek t und 
spende te  1.2 M illionen D ollar, d e r  Syd­
ney G eschäftsm ann John  S ingleton 
schrieb  e inen  Scheck von $ 1  M illion, 
d ie A ustra lian  D efence  Ind ustries  gos­
sen die G eschü tze , Pasm inco Industries  
sorg te für den  B leiballast, d ie C om ­
m onw ealth  Bank gab  dem  P ro jek t e i­
nen  M illion D o llar K redit und viele un ­
b ekan n te  B esucher gaben  ih ren  O b o ­
lus. um das Schiff fcrtigzustellen .

So gelang  es nach m ehr als fün f Jah ren  
B auzeit endlich d ie E N D E A V O U R  
vom S tapel laufen zu lassen. E in  Schiff,

Abb. .5: Eine Lüftungspforte des ENDEAVOUR Nachbaus. 
Photo B. I laddock

das m it viel gu tem  W illen a b e r  u n te r v e rk eh rten  V o r­
aussetzungen  und  an  e inem  v erk eh rten  O rt gebau t 
w urde. John  Longley , se in en  M itarbeitern  und den  
S ponsoren m uß m an für d ie außergew öhnliche  L e i­
s tung  w irklich gra tu lie ren  und dank en . F ür den  d u rc h ­
schnittlichen  W estau stra lier ist d e r  N eubau  a ber ein 
Schiff, das w ohl se lten  w ieder d o rth in  zu rü ckkehrt

und d e r w eitaus g rö ßere  Teil d e r  B evölkerung , im 
O sten  des K ontinen ts  w ohnend , w ird sich, genau  wie 
John  Longley zum  B eginn des P ro jek ts, e rst einm al 
m it A ustra liens G eschich te  ause inand crsc tzcn  m üs­
sen, um  zu le rnen , d aß  d e r N am e E N D E A V O U R  
n icht erst du rch  N asa 's  Space S huttle  berü hm t w urde. 
D ie gro ße pädagogische Idee , die am  A nfang  h in te r 
dem  gep lan ten  Bau stand , w urde du rch  kurzsichtige 
P o litik e r und  du rch L ok alp atrio tism us verspielt. D er 
U n te rh a lt e ines fah ren den  Schiffes, d e r  w eitaus 
g rö ß er als d e r  e ines s ta tion ären  ist, m uß je tz t zum 
N achteil un gezählter B esucher Sydneys durch K reuz­
fah rten  e ingebrach t w erden.
E in zw eiter N achbau des Schiffes w ird gegenw ärtig  in 
Eng land  vo rgenom m en. D as C astlegate  Q uay  P rojekt 
in S tockton-on-T ees, e in e r D rehscheibe  des no rd -öst -

Abb. 6: Zeichnung des Spiegels der H. M. Bark ENDEAVOUR 1768, wie er ent­
sprechend der Originalzeichnungen, Sydney Parkinsons Skizzen und genereller 
nautischer Quellen vom Verfasser entwickelt wurde.



lichen englischen Kohlenbezirks und A usgangspunkt 
vieler Collier, wird als e ine der H aupta ttrak tionen  die 
E N D E A V O U R  aufweisen. Ein aus Stahl gebautes 
Schiff, das als K onferenz- und A usbildungszentrum  
dienen und an den berühm testen Sohn d e r G egend e r­
innern soll. D ieser N achbau e rheb t keinen A nspruch 
auf h istorische T reue.

Wie steh t es nun um die kontroversfreie historische 
G enauigkeit des F rem antle N achbaus? W ährend des 
Schiffes A ufenthalt in M elbourne A nfang D ezem ber 
1994 bestätigten ein paar Besuche an Bord m einen be­
reits durch Photos gew onnenen, nicht völlig bejahen­
den Eindruck. Die kritischen A ugen des durch ja h re ­
lange intensive A rbeit mit der M aterie geschulten B e­
obachters konnten nichts Negatives in der technischen 
A ufarbeitung d er vielen kleinen und großen Problem e 
entdecken . Sic w urden alle glänzend von den histo­
risch nicht vorbelasteten M itarbeitern  des Projekts 
gelöst. Jedoch, und hier möchte ich eine Stelle aus 
dem offiziellen Bilderbüchlcin E N D E A V O U R  zitie­
ren: The prim ary concern in constructing the replica 
o f E N D E A V O U R  and to  standards certified by the 
N ational M aritim e M useum, G reenw ich., de r Bonus 
de r „kon troversfreien historischen G enauigkeit" lag 
bei den bera tenden  schiffbau-historischen Experten , 
und leider m uß gesagt w erden, sie w urden „gewogen 
und als zu leicht befunden“ .
Zuerst fällt de r weiße A nstrich des U nterw asserschif­
fes ins Auge. Zu häufig von M odellbauern angew andt.

gab es diesen an dem O riginalschiff nicht. Sowohl Ja ­
mes C ook, als auch R obert M olineux (M aster des 
Schiffes) sprachen von einem A nstrich des U nterw as­
serschiffes mit Pech und Schwefel (Pitch and Brimsto- 
ne) e iner Masse, in der englischen Schiffahrt als 
Brown Stuff bekannt, die zur Zeit Cook' s sehr häufig 
noch aus Sparsam keitsgründen in de r Royal Navy ver­
wandt wurde. Ein nie in den Tagebüchern erw ähnter, 
teurer w eißer A nstrich (W hite Stuff) bestand aus 
Walöl, K olophonium  und Schwefel. Das an der Replik 
benutzte Blau und Rot mögen wohl bevorzugte F ar­
ben de r Periode gewesen sein, können aber für die 
E N D E A V O U R  nicht nachgewiesen w erden. M aster 
M olineux sprach nur davon, die Bordw ände, die A uf­
bauten. M asten und R ahen mit V arnish of Pine, einem 
klaren H arzfirnis, gestrichen zu haben.

D ie Proportionierung des Spiegels stim m t weder mit 
den originalen Zeichnungen, noch mit den Skizzen 
von Sydney Parkinson überein und ist zwischen der 
O berkan te  de r G illung und dem H ackbord um 25 P ro­
zent zu hoch. D as sorgfältige in B etracht ziehen bei­
de r authentischer U nterlagen hätte diesen Fehler ver­
m eiden können. V on dem gleichen M aterial ausge­
hend m uß gesagt w erden, daß  die halbrunden F enster 
in rechteckige R ahm en gesetzt waren, um die Blinden 
genau wie G eschütz- od er Lüftungspforten dicht und 
sicher anbringen und schließen zu können. Das wird 
in Sydney Parkinsons (K ünstler an Bord der E N D E A ­
V O U R ) Skizzen und auch au f B ildern anderer Schiffe

Abb. 7: An die Zeichnung des Verfassers angepaßter Spiegel des Tyler Modelles. Photo A. Tyler



Abb. 8: Der Spiegel des ENDEAVOUR Nachbaus. Photo B. Haddock

deutlich. E ine A nbringung auf de r A ußenseite des 
Spiegels, wie es bei der R eplik  geschah, ist w eder a u t­
hentisch noch seegerecht und kann zum V erlust dieser 
führen. D ies geschah, weil man d e r oben  gegebenen 
W eisung, die halbrunden  Fenster in rechteckige R ah­
m en zu setzen, nicht folgte. N eben den  vom V erfasser

seit 1983 propagierten  und dam als vom 
NNM abgelehn ten Blinden, w urden 
auch die vier Spiegelfenster mit dem 
nur angedcutc ten  fünften M ittelfenster, 
das mit einem  in de r Kajüte errich teten  
R uderkoker einherging, beim Bau ak ­
zep tiert. E ine A nordnung, sich auf al­
len Schiffen ergebend, wo das H enne­
gatt des R uders bis aufs A chterdeck 
führte. Ü ber dem  H ennegatt de r R e ­
plik ist ein kleines R uderhaus ange­
brach t. Eine historische A lternative  zu 
e iner B rook, die ebenfalls vom V erfas­
ser in seinem  1990 im N A U T1C A L R E ­
S E A R C H  JO U R N A L  publizierten A r­
tikel vorgeschlagen w urde. Leider m uß 
gesagt w erden, daß  die Pinne, gegenü­
ber de r Zeichnung, ein wenig zu hoch 
angesetzt wurde und dadurch  das H aus 
e tw as zu g roß  ausfiel.
Jedem  an B ord K om m enden w ird das 

Fehlen d e r K ajüten-N iedergangskappe und das ve r­
senkbare , mit e iner G räting  abzudeckende O berlicht 
auffalle n. D er K ajütenniedergang ist aus dem  gleichen 
G run d  von e iner w egnehm baren Reling um geben. 
D er G rund: das freie T örncn  des Gangspills. H istori­
sche G enauigkeit fiel h ier de r bequem eren A rbcits-

Abb. 9: Steuerrad, Oberlicht und Gangspill auf dem Halb- 
deck des ENDEAVOUR Nachbaus. Photo B. Haddock

Abb. 10: Blick vom Steuerrad vorwärts. Sichtbar sind das 
Oberlicht, Gangspill, Kajütniedergang, Betings, Pumpen, 
Reserverhölzer-Galgen und Bratspill. Photo B. Haddock

Abb. II: Bratspill-Beting mit Kopf und Luke. 
Photo B. Haddock



weise m od erner S eeleu te zum O pfer. Man gab dem  
Schiff auch anstelle  des N achthauses m it zwei K om ­
passen zwei einzelne N achthäuser, etw as, was es um 
1768 noch nicht gab.

D ie nach oben  gebogenen G algen d e r  R eservehölzer 
en tsprechen  nicht den orig inalen Plänen. Diese waren 
mit ge rad er O berfläche  gezeichnet wie m an es ge­
w öhnlich a u f englischen Schiffen an traf. G enau  so , 
wie man für den  K ajü tcnzugang eine K appe benö tig te 
um diesen bei W ind und W ette r benu tzen  zu können, 
so  brauchte man e ine solche üb er d e r V orluke, dem 
Z ugang zum Schiff für 85 de r an Bord befindlichen 
O ffiziere und M annschaften. A us zeitgenössischen 
P länen, d ie üb er das grundsätzlich schiffbautechnische 
selten hinausgingen, sind solche K appen zw ar nicht 
e rken nbar, sie sind a b er in englischer zeitgenössischer 
nautischer L ite ra tu r als C om panion capping und 
H ood eindeutig  beschrieben, au f d e r Replik aber 
nicht anzutreffen . A ußerdem  deckte  m an d ie G roß lu ­
ke d e r Replik nicht mit Luken , sondern  nu r mit einer 
G räting  zu, die mit e iner P ersenning geschlossen wird. 
F rüher o d er spä te r w ird sich dies au f See als grobe 
F ahrlässigkeit erw eisen.

Zwei d e r vier an D eck gezeigten K anonen befinden 
sich nicht in ih re r no rm alen A ufstellung. D ie H alb­
deckaufstellung , wie sie je tzt zu sehen ist. gab  es nu r 
w ährend des A ufenth altes  in T ahiti und w ährend der 
R ep ara tu r an d e r  N ordaustralischen K üste.
Das h in ter dem  V ordeck s teh ende Bratspill, nicht 
m ehr für M uskelantrieb gebaut, zeigt, wie all die M o­
delle E N D E A V O U R S  vorher, zwei Pallenbetings, die 
mit einem  geschw ungenen D ach d arü b er den 
G lockengalgen bilden. A bw eichend davon deu ten  die 
O riginalze ichnunge n ein einzelnes P allenbcting mit 
D ach a n , nu r einen Sehluß zulassend. Zwei zum o b e ­
ren Ende dieses Pfostens gebolzte, etw as ausschwin- 
gende , üb erdachte  H ölzer form ten den G locke ngal- 
gen. Eine zw ar se ltenere , jedoch  auf englischen Schif­
fen nachw eisbare A rt d e r G lockenanbringung. Sie 
w urde leider w ieder einm al igno riert, dafü r hat man 
aber mit den geschnitzten Seem annsköpfen oberhalb  
d e r B ratspillbe tings dem  H istoriker dieses N achbaus, 
D avid W hite, ein D enkm al gesetzt. Am Bratspill feh­
len außerdem  die Pallengatts, d ie W ellenausfü tterun- 
gen , die Boog und das K nie vor d e r Pallenbeting.
Die etw as anachronistische A bdeckung der N ieder­
gänge mit verricgelbaren S tah lluken ist e iner d e r m o­

Abb. 12: Der ENDEAVOUR Nachbau unter Segel. Photo J. I.ancasler. Mit der freundlichen Genehmigung der H. M. Bark EN­
DEAVOUR Foundation Pty. Ltd. Fremantle, W. A.



dernen  K om prom isse, denen  sich auch ein historischer 
Schiff snachbau un terw erfen m uß. wenn e r ein See- 
fähigke itsa ttest e rha lten  will. A ndere  sind d ie A ufstel­
lung von R ettungsflößen an O berdeck , die U m funk­
tion ierung  der Schiffspum pen zu Lüftungsschächten 
und das A nbringen  von P ositionslam pen in den  F ock­
w anten. A uch sind d ie vier B oote d e r E N D E A V O U R  
auf ihrem  N achbau gegenw ärtig  noch nicht vo rhan­
den.

Beim G ang ins Zw ischendeck spürt m an die A tm os­
phäre  dieses Schiffes noch etw as. Es ist so ausgelegt, 
wie aus den  P länen ersichtlich, m an findet d ie K om bü­
se, d ie zw ar nicht wie die de r E N D E A V O U R  aus 
K upfer, sondern  aus E isen ist und m an lernt die Enge 
der K abinen d e r O ffiziere kennen. D ie fehlenden A n- 
ke rkabcl und R eserveank er usw. sind durch aufge­
stellte B acken und B anken und H ängem atten  im 
hö heren Teil dieses D ecks erse tz t, d ie a b er m ehr für 
das W ohlbefinden de r ku rzfristigen S eeleu te des 
Schiffes gedacht sind, als für die B elehrung des vo rü­
bergehenden  Besuchers.

T ro tz  all d e r gefundenen F ehler, d ie wirklich nicht 
hä tten  sein m üssen, ist das Schiff für den norm alen 
Besucher ein außerordentliches Erlebnis. A ber da d ie ­
ser Bericht nicht den norm alen , unbefangenen B esu­
cher anspricht, sondern  den  detailbeflissenen, der 
eventuell selber eine M iniatur de r E N D E A V O U R  e r­
stellen will, m uß die kritische A useinanderse tzung  
zwischen dem  was ist und was hä tte  sein können , fo r t­
gesetzt w erden, um dem  fachkundigen Leser vor A u ­
gen zu fuhren, daß  auch ein N achbau in voller G röße 
nur das P rodukt eines o d er e iner G rup pe von M en­
schen ist und genau wie ein M odell im kleineren M aß­
stab  von den historischen K enntnissen des E inzelnen 
od er d e r G ruppe abhängt. In diesem  Zusam m enha nge 
m uß auch angeführt w erden, daß  d ieser B erich t nicht 
vollkom m en sein kann, da d ie Besuche an B ord mit 
hu nderten von anderen  „Sehle u ten" geteilt w urden 
und ein intensives S tudium  des Schiffes im M cnsche n- 
gedrängel gewisse Schw ierigkeiten mit sich brach te. 
E iner am E nde de r Liegezeit erfo lg ten  telephonischen 
E inladung des K apitäns C hris B lake an den  V erfasser, 
ihn durch das Schiff zu fuhren und üb er die sich tbaren 
historischen U nstim m igkeiten zu d iskutieren , konnte 
aus zeitlichen G ründen  bedauerlicherw eise nicht m ehr 
Folge geleistet w erden.

W aren es bis je tz t nu r die offensichtlichen U nrichtig­
keiten des Rum pfes, die betrach te t w urden , so sind 
auch R undhölzer und T akelung  nicht ohne Fehl. Z u ­
erst einm al die Rundhölzer.

1.) D ie aus den  O riginalze ichnunge n offensichtliche 
K rüm m ung des inneren Bugspriets ist au f dem 
Schiff nicht erken nbar. D as Resultat ist ein w ahr­
scheinlich etw as steileres Bugspriet.

2.) D ie Länge des Besanm astes folgte d e r konserva­
tiven D eutung  der vo rhandenen  A ngaben , die 
seit H . A . U nderh ills e rs ten  T akelungszeichnun­
gen nie angezw eifelt w urden. Die 1771 auf de r

Abb. 13: Der Bug des Nachbaus mit aufgetuchter Blinde.
Photo J. Lancaster Mit freundlicher Genehmigung der H.
M. Bark ENDEAVOUR Foundation Pty. Ltd. Fremantle,
Vf. A.

M arinew erft in W oolwich vorgenom m ene A b ­
m essung wurde als 16 Y ard 29 Zoll auf der einen 
Z eichnung eingetragen.

3.) D ie  achtkantigen  S ektionen d e r un te ren  und 
M arsrahen waren auf dem  Schiff mit Scham fie l- 
latten versehen. D ies findet man erst im letzten 
V iertel des Jah rhu nderts  und noch nicht an einem  
Schiff von 1768.

4.) D ie K reuzrah des Schiffes ist völlig rund, 
w ährend die runde Form  bere its  um 1750 im eng­
lischen Schiffbau verschw and und im inneren 
V iertel durch eine sechzehneckige erse tz t w urde.

5.) Wie auch bei allen konservativen M odellen, so 
führt auch die Replik keine Butluvs, obwohl sol­
che au f d e r Skizze von Sydney Parkinson e rk e n n ­
bar sind und durch d ie A rt der Besegelung n o t­
w endig w aren. M an setzte dafü r einen Fockhals 
Block auf die äußeren  E nden der K ranbalken , 
was verk eh rt ist.

D ie Takelung:

6.) Fläm ische Pferde w urden nicht an B linderahe n 
gefahren.



Abb. 14: Das Vorgeschirr des Nachbaus. Die Flämischen Pferde gehören nicht an 
die Blinde-Rah!

7.) Es war auf dem Schiff kein Besanstagsegelstag zu 
finden.

8.) An keinem der Marse sind die zum Stage führen­
den H ahnepooten  zu finden.

9.) Sowohl die Masttakelschenkel, als auch die Brust- 
backstage fehlen.

10.) Die Anzahl der  Wanten und Parduncn war auf e i­
nem Schiff von 350 - 400 tons 6/2 und nicht 7/1 
wie es vielfach bei Modellen und auch bei der R e­
plik angeordnet wurde. Es waren für diese und 
g rößere Schiffe immer zwei M arspardunenpaare, 
was auch Cook bestätigte.

11.) Bei den eingebundenen Juffern konnte ich keine 
A ugenbändselung feststellen und die übriggeblie­
bene Länge der Hoofd taue ist unverständlicher­
weise von der Endbändselung wieder zu den Juf­
fern zurückgeleitet und mit dem jeweiligen Talje­
reep verzurrt worden.

12.) Die Bramrahen des Schiffes, wie in der B arktake­
lung der Zeit üblich, würden fliegend gefahren 
und nicht voll getakelt wie auf der Replik. A ußer­
dem hatten Schiffe dieser G rößenordnung einzel­
ne Brassen und nicht die e rkennbaren doppelten.

13.) Der Großbrassen-Leitblock wurde nicht am hin­
tersten Drehbassenstock gelascht, sondern saß in 
einem mit einem Spantkopf verankerten Ringbol­
zen auf dem hintersten Ende des Schanzkleides.

14.) Entsprechend den Regeln sollte die Fock in ihrer 
Tiefe gerade über dem Großstag enden. Die Fock 
der Replik hat nur 2/3 dieser Tiefe.

15.) Bis 1790 standen die Seitenlieken einer engli­
schen Marine-Fock senkrecht. Erst danach wur­
den sie um eine Kleidbreite nach unten zu gegillt. 
Die Fock der Replik ist gegilllt. Durch die V erkür­
zung und Gillung wurde es möglich, den Hals

über den Kranbalken-Halsblock zu 
leiten. Eine normal geformte Fock 
wäre ohne Butluv nicht ausgekom­
men.

16.) Britische Marinefahrzeuge mit 36 
Kanonen und weniger hatten zwei 
Reffbänder in ihrem Großsegel 
und der Fock, nicht nur eines.

17.) Die Blindeschot lief nicht über die 
vordere eingebaute Scheibe bin- 
nenbords (diese war für den 
Großhals), sondern über die unte­
re vor dem Achterdeck (die obere 
war für die Fockschot).

Soweit dieser kleine Abstecher in die 
historische Genauigkeit von N achbau­
ten. Sicherlich hätte eine gründlichere 
Untersuchung noch mehr an den Tag 
gebracht. Dies ist ein Feld, bei dem 
man seefahrttechnische Erfordernisse 

mit dem geschichtlich beweisbaren vereinen muß. 
A ußerdem  ein Feld, bei dem man, wenn möglich, 
nicht nur die Zeichnungen, sondern auch Log- und 
Tagebücher studieren sollte um unnötigen Kritiken 
die Spitze zu nehmen. Die drei Zeichnungen der EN-

Abb. 15: Die Juffernzurring im Fockwant. Bei der mittleren 
ist zu erkennen, daß keine Augbändselu n g vorhanden ist.



D E A V O U R  zeigen, wie der Verfasser 
dieses Schiff nach intensiven Studium 
sieht. Wer sich näher mit all dem Für 
und Wider bisheriger E N D E A V O U R  
Representation vertraut machen und z. 
B. erfahren möchte, warum der Takel­
riss nicht den sonst üblichen zu kurzen 
Besanmast aufweist, warum Bumpkins 
notwendig waren, warum die Boote 
nicht ineinander gestellt wurden usw., 
dem seien der Text und die vielen de- 
tailierten Zeichnungen des eingangs e r ­
wähnten Buches empfohlen, welches 
demnächst beim dk-Verlag maritim in 
deutscher Sprache erscheint.

Abb. 16: Das Kajüt-Seitenfenster (Badge) mil den Blinden.


